Kleiner geschichtlicher Rückblick

Die Entwicklung des Ski-OL

Ski-OL ist eine relativ alte Sportart, auch wenn sie zumindest außerhalb Skandinaviens nicht übermäßig bekannt ist. Aber wer hätte gewusst, dass es Ski-OL schon länger gibt als Fuß-OL?  Von Traude Fesselhofer

Ende des 19. Jahrhunderts entstand Ski-OL in Skandinavien praktisch parallel zum Langlauf. Beim militärischen Training wurden Karten zur Orientierung verwendet, wenn man sich auf LL-Skiern durchs Gelände bewegte. Den ersten bekannten Bewerb veranstaltete der SK Vidar 1887 in der Gegend von Sundsvall (Schweden).1 In Norwegen war der erste öffentliche Wettkampf 1899 in Trondheim, aus Finnland ist ein Staffelwettkampf im Jahr 1906 bekannt.2 

Mit Fuß-OL wurde übrigens ebenfalls Ende des 19. Jahrhunderts begonnen, er war ursprünglich als Sommertraining für den Ski-OL gedacht.3

Den Durchbruch brachte ein 3er-Staffel-Wettkampf von „Skidfrämjandet“ (einem Vorläufer des Skiverbands) in Schweden im Jahr 1900, der – anders als in den Jahren zuvor – ohne markierte Bahnen, sondern mit freier Wegwahl durchgeführt wurde. Der Wettkampf führte über 175 km von Bollnäs über Hudiksvall und Sundsvall nach Härnösand; die Siegermannschaft, Härjedalens IF, war 28 Stunden unterwegs. Es gab damals übrigens noch keine Kon​trollposten zwischen den Übergabe-Orten und die „Bahn“ wurde in den ersten Jahren vor dem Wettkampf auch nicht geheim gehalten.1

Bereits 1910 fanden die ersten Schwedischen Staffel-Meisterschaften statt. Einzelwettkämpfe gab es erst ab den 1940er-Jahren, Schwedische Meisterschaften im Einzel seit 1951 (zunächst nur für Herren, erst 1972 auch für Damen).1

Der erste Ski-OL auf dem amerikanischen Kontinent fand 1948 bei Turin (Bundesstaat New York) statt.6

Im Jahr 1953 wurden die ersten DDR-Meisterschaften im „Touristischen Ski-Langlauf“ durchgeführt. Mit 10 kg Pflichtgepäck mussten auf einer Strecke von etwa 35 km 4 bis 5 Kontrollpunkte aufgefunden werden. Es handelte sich um einen Mannschaftslauf.7

Auf Antrag der DDR wurde 1963 auf dem Leipziger Kongress der 1961 gegründeten IOF ein Ausschuss für Ski-OL gebildet.7

Anfangs liefen die ​Ski-OLer auf Güterwegen, Holzbringungswegen, festem Schnee oder vorhandenen Skispuren. Erst in den 1970er-Jahren kam es zu massiven Veränderungen bei der Bahnlegung, da man mit Schnee-Scootern Spuren ziehen konnte und sich damit viele verschiedene Routenwahlen eröffneten.

Internationale Entwicklung

Obwohl in Schweden und Finnland Ski-OL regelmäßig betrieben wurde (in Norwegen war er wieder „eingeschlafen“), begann die internationale Verbreitung so richtig erst ab 1972 mit den „1. internationalen Wettkämpfen im Ski-OL um die Pokale der IOF“ in Velingrad, Bulgarien. Der ÖFOL entsandte Franz Maier und Werner Burmann als Beobachter und  Wettkämpfer. Auf der 19 km langen Herrenbahn siegte Jerker Axelsson (Schweden), Sinikka Kukkonen (Finnland) bewältigte die 12,3 km lange Damenbahn am schnellsten.

Im März 1973 folgte das „World Meeting“ in Sundsvall, Schweden. Unter den 27 Herren und 18 Damen aus 10 Nationen waren für Österreich Erich Simkovics und Werner Burmann am Start. Die Bahnlängen betrugen 30 km bei den Herren und 14 km bei den Damen – Luftlinie! Sieger Olavi Svanberg aus Finnland benötigte über 3 Stunden für die Herrenbahn, der letzte noch klassierte Läufer über 6 Stunden, einige gaben auf. Die Damensiegerin, Kristina Lindberg aus Schweden, lief knapp über 2 Stunden. Auch die damalige Fuß-OL-Weltmeisterin, die Ungarin Sarolta Monspart, war dabei und wurde mit 24 Minuten Rückstand 6.

Weltmeisterschaften seit 1975

1975 fanden in Hyvinkää (Finnland) die ersten Weltmeisterschaften im Ski-OL statt. Ausgetragen wurden ein Einzel- (etwa entsprechend der heutigen Langdistanz) und ein Staffelbewerb. 16 Damen und 33 Herren aus 9 Nationen (Finnland, Schweden, Schweiz, Österreich, Großbritannien, Bulgarien, Ungarn, BR Deutschland, Kanada) nahmen daran teil. Alle Weltmeistertitel blieben in Finnland, Sieger im Einzel wurden Sinikka Kukkonen und Olavi Svanberg. Österreich war mit 5 Herren vertreten, die 4 besten – Johann und Erich Pucher, Norbert Boubela und Harald Csenkei – wurden 4. im Staffelbewerb.

Seit damals gibt es Weltmeisterschaften im 2-Jahres-Rhythmus (mit zwei Ausnahmen). 2009 fand die erste WM in einem außereuropäischen Land statt, und zwar in Rusutsu (Japan). (2000 war sie in Russland, aber bereits auf asiatischem Boden.)

Seit 1989 wird in den Jahren ohne Weltmeisterschaften eine Weltcup​serie ausgetragen. Der allererste Bewerb zum Weltcup fand übrigens in Österreich (Sandl-Viehberg) statt. Die erste Junioren-WM wurde 1994 in Finnland ausgetragen, die erste Senioren-WM 2000 in Bulgarien.

Europameisterschaften für die Elite wurden erstmals 2006 durchgeführt, Jugend-Europameisterschaften gibt es seit 2008.

2010 wurde im Rahmen der CISM-Winterspiele („Militär-Olympiade“) zum ersten Mal um Medaillen im Ski-OL gelaufen. 2011 gab es die ersten Asiatischen Winterspiele mit Ski-OL.

Verbreitung und Diversifikation

Anfangs dominierten die Skandinavier: Finnland und Schweden, seit 1986 auch Norwegen, stellten alle Weltmeister.

1988 waren erstmals Läufer/innen aus Russland am Start. Russland errang 1994 (in Italien) mit Ivan Kuzmin – neben Pepa Milusheva (Bulgarien) und Niccolo Corradini (Italien) – auch einen der drei ersten nicht-skandinavischen Einzel-Weltmeistertitel und 1998 auch den ersten nicht-skandinavischen Staffel-WM-Titel.

Finnland, Schweden, Norwegen und Russland sind auch jetzt noch die führenden Nationen im Ski-OL, die den Kampf um die Medaillen weitgehend unter sich ausmachen.

Aber nicht nur die Anzahl der internationalen Wettkämpfe und der teilnehmenden Nationen (2011 waren es bereits 27 Nationen aus 4 Kontinenten) wurde beständig größer, sondern auch die Zahl der verschiedenen Bewerbe.

Waren es anfangs nur je ein Einzel- und Staffelbewerb, so wurde 1988 neben der klassischen (Lang-)Distanz auch eine Kurzdistanz eingeführt, seit 2002 gibt es Sprint, Mittel- und Langdistanz. 2011 fand erstmals eine gemischte Sprintstaffel bei einer WM statt. Dabei laufen – anders als im Fuß-OL – ein Herr und eine Dame abwechselnd je dreimal eine kurze Runde. Seit der EM 2006 wird eine Disziplin (Lang- oder Mitteldistanz) mit Massenstart (und „Schmetterlingen“ zur Aufteilung des Feldes) gelaufen.

Olympische Ambitionen

Seit 1949 ist Ski-Orientierungslauf offiziell als Olympische Sportart anerkannt (Fuß-OL erst seit 1977).1,5 Aufgrund der Vorgaben des IOC (Zahl der teilnehmenden Länder und Kontinente) hat der Ski-OL die größeren Chancen, auch tatsächlich ins Olympische Programm aufgenommen zu werden. Leider ist diese seit den 1980er-Jahren gehegte Hoffnung bisher nicht in Erfüllung gegangen. So kam 2010 eine Absage vom IOC, nachdem die IOF angesucht hatte, Ski-OL ins Programm der Winterspiele 2018 aufzunehmen.

Insbesondere mit den Disziplinen Sprint und Gemischte Sprintstaffel gäbe es bestimmt pub​likums- und medienwirksame Wettkämpfe.

Die Anfänge in Österreich

Die Österreich-Premiere für den Ski-OL war am 6. 1. 1974 in den Gralla-Auen bei Leibnitz. Der Lauf war Qualifikation für den zwei Wochen später stattfindenden Länderkampf Österreich-Deutschland in Sonthofen im Allgäu, den die österreichische Mannschaft (Hans Pucher, Werner Burmann, Erich Simkovics, Erich Pucher, Hans Thünauer, Wolf Eberle) gewann.

Im Jahr 1975 gab es keinen Lauf in Österreich, ein Ski-OL im nahe gelegenen Ruhpolding (Bayern) diente für die Österreicher als WM-Ausscheidungslauf. 

Vor nunmehr 40 Jahren, genauer am 22. 2. 1976, organisierte der HSV Aigen unter Wolf Eberle die ersten Österreichischen (Staats-)Meisterschaften in Bad Mitterndorf. Gelaufen wurde auf einer ÖK 1: 50.000 mit händisch eingezeichneten Posten und dem Vermerk „Alle Wege sind gespurt.“ Die Spuren wurden meist mit einem Ski-Doo gezogen. Und obwohl nur klassisch gelaufen wurde, gab es kaum jemals eine vertiefte Langlaufspur. Dementsprechend waren die Laufzeiten damals auch länger, als die Streckenlängen es vermuten ließen. 

Erste Österreichische Staatsmeister wurden Erich Pucher vom HSV Ried und Traude Köpl (Fesselhofer) vom ÖWSC.

Die Staatsmeisterschaft 1977 in Martinsberg (Waldviertel) fand bereits auf einer „richtigen“ Ski-OL-Karte statt, das heißt mit grün eingezeichneten Spuren. Die damaligen technischen Möglichkeiten ließen bei dem kurzen Zeitraum zwischen ​Spurenplanung (entsprechend den Schneeverhältnissen) und „Druck“ nur eine Farbkopie der handgezeichneten Karte zu, wobei die Farben damals noch erhaben auf dem Papier erschienen. Erich Simkovics hatte zuvor im Dorotheum einen gebrauchten Ski-Doo erstanden, was viele von ihm und seinem Verein durchgeführte Ski-OL und Ski-Langläufe überhaupt erst ermöglichte.

Österreichische Erfolge international

Die internationalen Erfolge der österreichischen Ski-OLer hielten sich die meiste Zeit in absehbaren Grenzen.

1977 in Bulgarien erreichte Traude Köpl (Fesselhofer) mit dem 7. Platz einen Achtungserfolg, sogar vor 2 Skandinavierinnen (was bis 1986 sonst niemandem gelungen ist). Der Rückstand von 17 % war bis dahin der geringste eines österreichischen Teilnehmers an (irgend)einer OL-WM (erstmals verbessert 1982 von Hannes Pacher bei der Heim-WM im Ennstal, auf Platz 17). Regina Mandl (Habenicht) wurde 1984 mit ähnlichem Rückstand 12. (bei inzwischen höheren Teilnehmerzahlen). 

Die bisher einzige interna​tionale Ski-OL-Medaille in der Elite errang bei der Vor-WM 1981 in Mitterberg/Gröbming die österreichische Damenstaffel mit Traude Köpl (Fesselhofer), Regina Mandl (Habenicht) und Waltraud Dvorak (Vanek).

Die 10-%-Marke (beim Rückstand) wurde nur ein einziges Mal von einem Österreicher durchbrochen, nämlich bei der WM 2005 von Johann Kugler bei seinem 19. Rang auf der Mitteldistanz. 

Vor wenigen Jahren gab es zwei schöne Erfolge beim Nachwuchs: 2010 schrammte Tobias Habenicht als 4. nur um Sekunden an einer Medaille bei der EYOC (Jugend-Europameisterschaft) vorbei, und 2011 gelang es Simon Kugler, EYOC-Bronze im Sprint zu erringen. Die beiden sind als Mitglieder der ÖSV-Langlaufkader leider kaum noch beim Ski-OL anzutreffen.

Internationale Großveranstaltungen in Österreich

Über all die Jahre international sehr positiv in Erscheinung getreten ist Österreich auf dem Veranstaltungssektor. Bereits 1978 organisierte der OLC Wien um Erich Simkovics in Karlstift ein World Meeting für Nationalmannschaften, als einzige internationale Großveranstaltung überhaupt in diesem Jahr ohne WM. 

1981 und 1982 zeichnete Wolf Eberle (HSV Aigen) für Vor-WM und WM im steirischen Ennstal verantwortlich, 1987 für zwei Europacup-Rennen am Ödensee und 1995 für zwei Weltcup-Läufe auf der Tauplitzalm. Wolf initiierte als damaliger Vorsitzender der IOF-Ski-OL-Kommission den Europacup im Winter 1986/87.

Unter der Leitung von Karl Lex (HSV Kremstal) wurde 1989 der allererste Ski-OL-Weltcup-Lauf der Geschichte in Sandl durchgeführt, weiters organisierte er Weltcup-Veranstaltungen 1993 auf der Wurzer​alm, 1997 in Innerrosenau (gleichzeitig Vor-WM) und 2000 in Schöneben/Ulrichsberg, vor allem aber die WM 1998 in Windischgarsten, deren Durchführung wegen der Wetterkapriolen (erst zuwenig Schnee, dann zuviel auf einmal) ​eine ganz besondere Leistung darstellte.

Christian Breitschädel organisierte mit der ASKÖ Henndorf ebenfalls sehr erfolgreich 2007 Junioren-WM und 2009 Senioren-WM im Bundesland Salzburg.

Und zuletzt, nämlich im März 2016, wurden unter der Leitung von Hans Georg Gratzer (LK Kompass Innsbruck) die Europameisterschaften samt Junioren-WM und Jugend-EM in Obertilliach (Osttirol) ausgetragen. Trotz mehrerer starker Schneefälle während der Wettkampfwoche konnten mit sehr viel Einsatz – insbesondere des Loipenteams – faire und anspruchsvolle Bewerbe abgewickelt werden, die auch international große Anerkennung fanden. 

Österreichs Ski-OL-Szene

Die nationale Ski-OL-Szene wurde wohl am stärksten geprägt von Regina Mandl/Habenicht (mit 20 Einzel-Staatsmeistertiteln, erstmals 1981, zuletzt 2015!), Sonja Zinkl (24 Titel von 2004 bis 2016) und Johann Kugler (30 Titel von 1991 bis  2016). (Anmerkung: ÖM in der Elite wurde mitgezählt.)

Die Disziplinen Sprint und Mitteldistanz wurden in Österreich erst später eingeführt als international, nämlich 1998 bzw. 2005.

Einen Austria Cup im Ski-OL gibt es seit 1985/86 (damals initiiert von Karl Lex). Soweit es die Schneelage zulässt, werden an 3 bis 4 Wochenenden Ski-OL-Veranstaltungen in ganz Österreich oder in Zusammenarbeit mit unseren Nachbarn im grenznahen Ausland (bisher Italien, Deutschland, Ungarn, Slowenien) durchgeführt. Leider gingen die Teilnehmerzahlen (Anzahl der Personen, die an mindestens einem AC-Bewerb teilgenommen haben) nach einem Hoch im Jahr 2008 (241 Personen) wieder permanent zurück, was wohl zum größten Teil auf mangelnden Schnee, insbesondere in Ostösterreich, wo die meisten Orientierungsläufer zu Hause sind, zurückzuführen ist.

Probleme aufgrund des Klimawandels

Leider sind die Winter in Österreich schon lange nicht mehr das, was sie früher einmal waren. Aufgrund des benötigten verzweigten Loipennetzes ist es beim Ski-OL auch nicht möglich, Veranstaltungen auf Maschinenschnee durchzuführen. Eine 2 bis 3 km lange Runde reicht da eben nicht. Daher ist es immer ein Glücksspiel, ob ​geplante Veranstaltungen auch tatsächlich durchgeführt werden können; infolgedessen finden sich auch nur wenige Vereine bereit dazu. Schließlich ist sehr viel Vorbereitungsarbeit nötig, die dann womöglich umsonst war. 

Flexibilität ist hier das Zauberwort bzw. der einzig mögliche Ausweg. Es ist jedenfalls immer günstig, wenn zusätzlich ein möglichst schneesicheres Reservegebiet zur Verfügung steht. Sinnvoll ist es auch, wenn Veranstaltungen entsprechend der Schneelage kurzfristig angesetzt werden können, was aufgrund internationaler Termine (wie WM, Weltcup etc.) aber nur sehr begrenzt möglich ist. Immer öfter muss man in alpine Höhenlagen ausweichen, da viele der „klassischen“ Langlaufgebiete (mit ausgedehnten und weniger steilen Wäldern) aus Schneemangel kaum mehr mit Skiern belaufbar sind. 
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Informationen und Unterlagen von Werner Burmann, Wolf Eberle, Martin Fürnkranz, Franz Hartinger, Gerfried Hoch, Michael Melcher, Hannes Pacher, Wolfgang Pötsch, Erich Simkovics u. a. – Danke an alle!

Anmerkung: Dies ist zum größten Teil die Wiedergabe meines Artikels aus Orientierung 1-2011, nur in einigen Punkten aktualisiert.

